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erhar: Schockenhoff, Entschiedenheit und Widerstand. Das Lebenszeug2nis
der Märtyrer, reiburg eic Herder, 2015. geb., 230 S 23,—

Das teilweise unsägliche Leıden und Martyrıum vieler Christinnen und Christen
weltweiıt ist Dauerthema geworden. och neben den verschiedenen hriıstlı-
chen erken, die sıch diesen Menschen und diesem ema engagıert w1ıdmen
und verschiedenen Versuchen der Dokumentation. etwa in Jahrbüchern, dıe
weltweıte Vorkommen erfassen (vgl Kauder [He:l, Verfolgte Christen. Fin-

satz für die Religionsfreiheit; Holzgerlingen: SC  Z Hänssler, g1bt 65 wen1g
dez1ıdiert theologische Beıträge ema. Auf diesem Hintergrund bletet der
vorliegende Band willkommene Überlegungen Zzu 1um AdUus katholischer
Perspektive.

Bereıts im orwort (9—13 stellt die rage nach der edeutung der Märty-
ET Welchen Sınn hat das freiwillige terben der Märtyrer andere, für den
Glauben und das en er Christen und der ganzch Kıiırche? In der .„Einfüh-
rTunNng Dıe Irritation durch die ärtyrer” (15—-31) geht 6S das VEeIT.: ea
des Martyrıums urc den eutigen Missbrauch der egriffe, das schwierige
Verhältnis der Kirche den ern, dıie Märtyrer als ästıge ahner der Kır
che, dıe Fokussierung auf das Sterben der Märtyrer, das mange eIDSIDE-
wusstse1in des gegenwärtigen Katholizısmus. dem eine Vergewisserung an
sichts der tatsächlich vorhandenen eigenen Märtyrer helfen könnte und die Not-

wendigkeıt eiıner Theologıe des Martyrıums. Dem folgt eiıne knappe Skizze der
Entstehung des urchristlichen Martyriumsverständnisses der biıblische
Zeugenbegriff, das terben der Märtyrer als Nachahmung Christı und als Gewıinn
für die irche; für den bıbl Befund vgl enner, Im Schatten des Kreuzes.
Verfolgung und Kreuzesnachfolge. INe hiblische Theologie, Wiıtten SCM

Brockhaus, 201
Kapıtel dre1 untersucht die iısche Vorbildfunktion der Märtyrer 43—-127)

ach inführung geht 6S zunächst die Verachtung körperlicher Schmerzen
(47-58) verfolgt das Motiv ın den Makkabäerbüchern und In der stoischen
Philosophie, 1m urchristliıchen Martyriumsverständnıis, in der Ikonographie der
Barockzeıit SOWI1e in den Selbstzeugnissen Von Märtyrern des Jahrhunderts
Dieses orgehen in chronologischen Längsschnıitte (AT Frühjudentum, elle-
nısmus/stoische Philosophie, N  5 Ite Kırche. Jahrhundert, jeweıils sowelınt
zutreffend) bestimmt auch den Aufbau der folgenden Abschnitte eıtere The-
IMNCN, die nach diesem Muster behandelt werden, siınd die eringschätzung des
es und die Hoffnung auf ewiges en (58—71), die Heiterkeit,' _innere uhe
und Gelassenheıt der ärtyrer (71—76), die Übereinstimmung von Überzeugung
und en (77-94), das freimütige Eıintreten der Märtyrer für die eigene aC
als Zeichen höchster Freiheit (94—1 18). das 1um als Ausdruck ollkom-

1e SOWIe der Weg der Tugend und Askese als unblutiges Martyrıum
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(118-127, ande]l des Martyrıumsverständnisses in der urchristlichen und mıt-
telalterlichen Frömmigkeıt SOWIe der Barockfrömmigkeıt).

Das vierte Kapıtel skizzıert das NEeCUC Bıld der er im und 2} Jahr-
(129—-173, S1e zeigen, „„dass diese Möglıchkeıit ZUT innersten Wirklichkei

der Kırche gehö und keineswegs urc den Fortschriutt in der Anerkennung der
Religionsfreiheit oder eine allgemeıne Zıvilısiterung menschlicher Grausamkeit
und Barbare!1ı uberho werden wird“, 130) Dazu gehören Märtyrer des Friedens
und der Gerechtigkeit und der 1C auf das famıhäre Umfeld der Märtyrer
(134—-157:; Franz und Franzıska Jägerstätter, Dietrich Bonhoeffer und Marıa Vvon

Wedemeyer SOWIeE Helmuth James und reya Von Moltke). Unter der Überschrift
„DIie Una Sancta IN vinculis‘ (157-173, als Ausdruck für die CHNC ökumenischen
Verbundenheıt, der Christen unterschiedlicher Konfessionen während des WiI-
derstands die natıonalsozialistischen und kommunistischen Gewaltregimes
des fanden) sk1izzıert vier Einzelschicksale „Ökumenische Einheit 1m
gemeInsamen Eıintreten für den Menschen: Delp‘“. „Dıie Kırchen als

einem entschiedenen Christsein: Dietrich Bonhoeffer‘‘ ‚„„‚Ökumenische ZU:
sammenarbeiıt be]1 der Neugestaltung Deutschlands der Kreisauer Kreıis“ SOWI1e
‚„‚Ökumenische Visionen und erste Schriütte auf dem Weg ZUT Einheit Max ose
Metzger”. Als das epochal Neue in der Gegenwart bezeichnet die ärtyrer der
ungeteilten Christenhet 9—1 Als solche „sınd s1e nıcht HUT Wegweilser
und Unterstützer für die suchende Einheit der irche, sondern realısıieren die-

bereıts jetzt-
Im letzten Kapıtel diskutiert den erweıterten Begrıiff des Martyrıums der

gegenwärtigen katholischen Theologıe 5-1 Dazu gehören die Themen
das erste als Bekenntnis dem einen (Gjott und chöpfer der Welt, der
Einsatz für das eIc Gottes und seine Gerechtigkeit, dıe Einheit VON (Jottes- und
Nächstenliebe, die Fragwürdigkeıit der Martyrien Von Nıcht-Christen als Aus-
TUC der Gottesliebe, der Missbrauch des Namens „Märtyrer““ SOWI1e Überlegun-
SCIL, inwıefern die pfer der Shoa rer des Jüdıschen aubDbens sind. Im Ep1-
10g, „Dank die ärtyrer“ 92 fasst den geistlichen Gewıinn aus dem
Andenken der Märtyrer in vier edanken

Von dem Lebensopfer der rer geht ıne Mahnung einem nüchternen Realismus im
Blick auf die Welt aus318  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 30 (2016)  (118-127, Wandel des Martyriumsverständnisses in der urchristlichen und mit-  telalterlichen Frömmigkeit sowie in der Barockfrömmigkeit).  Das vierte Kapitel skizziert das neue Bild der Märtyrer im 20. und 21. Jahr-  hundert (129-173, sie zeigen, „dass diese Möglichkeit zur innersten Wirklichkeit  der Kirche gehört und keineswegs durch den Fortschritt in der Anerkennung der  Religionsfreiheit oder eine allgemeine Zivilisierung menschlicher Grausamkeit  und Barbarei überholt werden wird“, 130). Dazu gehören Märtyrer des Friedens  und der Gerechtigkeit und der Blick auf das familiäre Umfeld der Märtyrer  (134-157; Franz und Franziska Jägerstätter, Dietrich Bonhoeffer und Maria von  Wedemeyer sowie Helmuth James und Freya von Moltke). Unter der Überschrift  „Die Una Sancta in vinculis“ (157-173, als Ausdruck für die enge ökumenischen  Verbundenheit, zu der Christen unterschiedlicher Konfessionen während des Wi-  derstands gegen die nationalsozialistischen und kommunistischen Gewaltregimes  des 20. Jh. fanden) skizziert S. vier Einzelschicksale: „Ökumenische Einheit im  gemeinsamen Eintreten für den Menschen: Alfred Delp‘“, „Die Kirchen als Hilfe  zu einem entschiedenen Christsein: Dietrich Bonhoeffer“, „Ökumenische Zu-  sammenarbeit bei der Neugestaltung Deutschlands: der Kreisauer Kreis“ sowie  „Ökumenische Visionen und erste Schritte auf dem Weg zur Einheit: Max Josef  Metzger“. Als das epochal Neue in der Gegenwart bezeichnet S. die Märtyrer der  ungeteilten Christenheit (169-173). Als solche „sind sie nicht nur Wegweiser  und Unterstützer für die zu suchende Einheit der Kirche, sondern realisieren die-  se bereits jetzt“ (172):  Im letzten Kapitel diskutiert S. den erweiterten Begriff des Martyriums in der  gegenwärtigen katholischen Theologie (175-197). Dazu gehören die Themen:  das erste Gebot als Bekenntnis zu dem einen Gott und Schöpfer der Welt, der  Einsatz für das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit, die Einheit von Gottes- und  Nächstenliebe, die Fragwürdigkeit der Martyrien von Nicht-Christen als Aus-  druck der Gottesliebe, der Missbrauch des Namens „Märtyrer“ sowie Überlegun-  gen, inwiefern die Opfer der Shoa Märtyrer des jüdischen Glaubens sind. Im Epi-  log, „Dank an die Märtyrer‘“ (199-207) fasst S. den geistlichen Gewinn aus dem  Andenken der Märtyrer in vier Gedanken zusammen:  Von dem Lebensopfer der Märtyrer geht eine Mahnung zu einem nüchternen Realismus im  Blick auf die Welt aus. ... Das Gedenken an die Märtyrer besitzt eine heilende Kraft für die  Gemeinschaft. ... Das Leben und Sterben der Märtyrer, die in der freien Annahme eines ge-  waltsamen Todes um Christi willen die Vollendung erlangten, bezeugt, dass sich die christli-  che Hoffnung, sosehr sie den Kampf um eine bessere Welt beflügelt, letzten Endes nicht in  der Verbesserung äußerer Zustände, in dieser oder jener Veränderung der Welt erschöpft,  sondern auf Gott selbst als die äußerste Vollendung des Menschen gerichtet ist ... Die dank-  bare Erinnerung an das Zeugnis der Märtyrer ist viertens ein Ausdruck der Hoffnung auf das  Reich Gottes und eine Selbstverpflichtung der Gläubigen, im eigenen Leben Christus zu be-  zeugen und im Einsatz für die Sache, für die die Märtyrer starben, nicht nachzulassen  (202-205).Das Gedenken die Märtyrer besitzt ıne heilende raft für die
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waltsamen Todes um Christi wiıllen die Vollendung erlangten, bezeugt, dass siıch die christli-
che Hoffnung, sosehr s1e den amp ine bessere Welt beflügelt, letzten Endes nıcht in
der Verbesserung äußerer /ustände, in dieser der jener Veränderung der Welt erschöpft,
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are Erinnerung das Zeugnis der Märtyrer ist viertens eın Ausdruck der Hoffnung auf das
Reich es und eine Selbstverpflichtung der Gläubigen, im eigenen Leben Christus be-
ZEUZCH und iIm Einsatz für die Sache, für die die Märtyrer starben, niıcht nachzulassen
22
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Anmerkungen und verschiedene Register beenden das instruktive und allgemeın
verständlic SESC  1ebene andchen

Der us leg auf den altkırchlichen Müärtyrern und Verständnis des
riums und auf römisch-katholischen Zeugen und Märtyrern im (vgl dazu

eeliıger, Wischmeyer |Heg.|], Märtyrerliteratur: Arsg. übers., komm
eingel., 72 Berlın us  z de ef, 20135 und ann, Grundmann
Hge.] Martyriumsvorstellungen IN Antike und Mittelalter, AJE 8Ü; Leiden
rn 20 12} Darın 1eg eıne Stärke des Bandes (als Ergänzung evangelischen
Erinnerung und Darstellung), aber auch eiıne Begrenzung eıne weitere Per-
spektive auf moderne Märtyrer vgl Harald, Kurschat (Hg.), „ JIhr Ende
schautRezensionen Historische Theologie  319  Anmerkungen und verschiedene Register beenden das instruktive und allgemein  verständlich geschriebene Bändchen.  Der Fokus liegt auf den altkirchlichen Märtyrern und Verständnis des Marty-  riums und auf römisch-katholischen Zeugen und Märtyrern im 20. Jh. (vgl. dazu  H. R. Seeliger, W. Wischmeyer [Hg.], Märtyrerliteratur: hrsg., übers., komm. u.  eingel., TU 172; Berlin usw.: de Gruyter, 2015 und S. Fuhrmann, R. Grundmann  [Hg.], Martyriumsvorstellungen in Antike und Mittelalter, AJEC 80; Leiden:  Brill, 2012). Darin liegt eine Stärke des Bandes (als Ergänzung zur evangelischen  Erinnerung und Darstellung), aber auch eine Begrenzung (für eine weitere Per-  spektive auf moderne Märtyrer vgl. H. Harald, A. Kurschat (Hg.), „Ihr Ende  schaut an  “ Evangelische Märtyrer des 20. Jhdt., Leipzig: EVA, 2006; vgl.  dort insb. die zwölf einführenden Aufsätze im systematischen Teil, 19-214). Die  Märtyrer im Rahmen der Christianisierung Europas fehlen. Auch wenn im Vor-  wort die etwa 100.000 koreanischen katholischen Christen erwähnt werden, die  im 20. Jh. seit dem Auftreten des katholischen Christentums das Martyrium erlit-  ten haben (11f, „Sie zeigen, dass man in Glaubensfragen keine Kompromisse  eingehen und das Evangelium weder abschwächen noch den Erwartungen der  Mächtigen anpassen dürfe‘“, 12), fehlt an anderen Stellen die internationale Per-  spektive. Aus evangelischer Perspektive fehlen auch die Märtyrer im Zeitalter  der Reformation und die Opfer der Inquisition. Zeugen des Evangeliums haben  nicht nur unter Heiden und totalitären Regimes gelitten!  Einige dezidiert katholische Positionen bedürfen aus biblischer und evange-  lisch-systematischer Sicht der Revision. So werden etwa die Verdienste der Mär-  tyrer nicht nur in ihrem geistlichen Nutzen als Vorbild an Glaubensstärke und  Bekennermut verstanden, sondern auch zugleich wie der Tod Jesu soteriologisch  ausgedeutet (mit fließendem Übergang zur Heiligenverehrung): „Das Martyrium  ist ein Gewinn, nicht nur für den Märtyrer selbst, der für immer mit Christus ver-  bunden ist, sondern auch für seine Gemeinde, da es ein ‚Opfer‘ und ein ‚Löse-  geld‘ ist, das allen zugutekommt. Der Märtyrer opfert im Tod sein Leben für die  eigenen und für fremde Sünden; darüber hinaus ist er nach dem Tod vom Him-  mel _ her denen, die zum Kampf zurückbleiben, durch sein fürbittendes Gebet  dauerhaft verbunden“ (39f). Freilich gilt es auch selbstkritisch zu fragen, welche  Ressourcen evangelische und spezifisch evangelikale Traditionen überhaupt zur  Fragestellung des Bandes und zur Beantwortung den von S. skizzierten Problem-  stellungen der Gegenwart (175—197) bereithalten.  Der Band leitet an, sich über punktuelle Betroffenheit und notwendige Hilfs-  und Solidarisierungsaktionen hinaus mit dem Thema Martyrium zu beschäftigen  und zu verstehen, welche Bedeutung Märtyrer für Glauben und Leben anderer  Christen dauerhaft haben können. Seine Überlegungen bieten wichtige Vorarbei-  ten auf dem Weg zu einer zeitgemäßen und aktuellen Theologie des Martyriums.  Christoph StenschkeEvangelische Märtyrer des Jhdt., Leipzig EVA, 2006; vgl
dort nsb die ZWO inführenden uIsSatze 1Im systematıschen Teıl, 19—-214) Die
Märtyrer im Rahmen der Christianisierung Europas fehlen uch WE Vor-
WOTT die etwa 100.000 koreanıschen katholischen Christen erwähnt werden. die
im se1it dem Auftreten des katholischen Christentums das artyrıum erlıt-
ten en (1I14% S1ie zeigen, dass INan in Glaubensfragen keıine Kompromisse
eingehen und das Evangelıum weder abschwächen noch den Erwartungen der
Mächtigen dürfe  .. 12), anderen tellen dıie internationale Per-
spektive Aus evangelıscher Perspektive fehlen auch dıie Märtyrer im Zeıtalter
der Reformatıon und die pfer der Inquisıtion. Zeugen des Evangelıums en
nicht Heiden und totalıtären Regimes gelıtten!

Eiige dezidiert katholische Positionen edurien aus biblischer und CVaNSC-
lısch-systematischer IC der RevIision. So werden etwa die Verdienste der Mär-
tyrer nıcht NUr In ıhrem geistlichen Nutzen als Vorbild Glaubensstärke und
Bekennermut verstanden, sondern auch zugleich Ww1e der Tod Jesu soteriologisch
ausgedeutet (miıt flıießendem Übergang SA Heiligenverehrung): „Das artyrıum
ist eın Gewımnn, nıcht NUur für den Märtyrer selbst. der immer mıiıt Christus VeT-

en ist, sondern auch für seine Gemeıinde., da 6S eın ‚Opfer‘ und eın ‚Löse-
gC ist, das en zugutekommt. Der ärtyrer opfe 1mMm Tod se1In en für die
eigenen und für em: ünden: darüber hınaus ist BTr nach dem Tod VO Hım-
mel her denen, die Z amp zurückbleıben, durch se1in fürbittendes eDe
auerna verbunden“‘ 391) rTeE1NC gılt 6S auch selbstkritisch agen, welche
Ressourcen evangelısche und spezifisch evangelikale Tradıtionen überhaupt
Fragestellung des Bandes und ZUT Beantwortung den VOoN skizzierten Problem-
stellungen der Gegenwart 5S-1 bereithalten

Der Band leıitet sıch über punktuelle Betroffenheit und notwendige 1ılfs-
und Solidarisierungsaktionen hinaus mıt dem ema yrıum beschäftigen
und verstehen, welche Bedeutung er für Glauben und en anderer
Christen auerna en können. Seine Überlegungen bieten WIC  1ge Vorarbe!i-
ten auf dem Weg eıner zeitgemäßen und aktuellen Theologıie des Martyrıums

Christoph Stenschke


